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Nr . 38. ^
Bekanntmachung.

betreff««!» Bestanbserhebung und Lagerbuchführung von Drogen
und Erzeugnissenaus Drogen.

Dom 20. Januar 1916.
. Noch stehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsminlsteriums mit dem Bemerken zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung gegen die
Borschristen, betreffend Bestandserhebung und Lagerbuchführung,
auf Grund der Bekanntmachung über Vorratserhebungen ooni
2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. G. 54) in Verbindung mit den
Ergänzungsbekanntmachungen vom 3. Gepteinber 1915 (Reichs-
Gesetzbl. <5 519) und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.
684)*) bestraft wird, soweit nicht nach allgeineinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind.

8 l.
Inkrafttreten bet Anordnungen.

Di« Anordnungen vieler Bekanntmachung treten mit Beginn
des 20. Januar 1916 m Kraft.

8 2.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden solgende Gegenstände be¬
troffen:

1. Agar-Agar -Faden , sobald die Lorräte mehr betragen als
! 80 Kg

Agar -Ägar-Stanaen (L.nealsorm), sobald die Vorräte mehr
I betragen als 38 Kg.

2. AJoe Capensis , sobald die Borräte mehr betragen als
10« Kg.

* Aloe Ouraqao . sobald die Vorräte mehr betragen alsr ioo%
Extract . Albes, ' sobald die Vorräte mehr betragen als

' 20 Kg.
3. Balsam . Peruvian ., sobald die Vorräte mehr betragen als

20 Kg.
Balsam . PeTuvian . artific ., sobald die Vorräte mehr be¬

tragen als 5 Kg.
Balsam . Peruvian . syutlietic ., sobald die Vorräte mehr

betragen als 5 Kg.
Perugen , sobald die Vorräte mehr betragen als 5 Kg.

4. Benzoe Siam , sobald die Vorräte mehr betragen als
10 Kg.

Benzoe Sumatra , auch Palerabang , sobald die Vorräte
mehr betragen als 30 Kg.

5. Cantbariiien , sobald die Vorräte mehr betragen als
10 Kg.

6. Cetaceum , sobald die Vorräte mehr betragen als 100 Kg.
7. Port ex Aurantii früet . amar ., sobald die Vorräte mehr

betragen als 150 Kg.
8 Cortex Simarubar , sobald die Vorräte mehr betragen als

'50 Kg.
9. Fabao C'alabävicae , sobald die Vorräte mehr betragen als

20 Kg.
Physostigmin (Eserin .) und Salze , sobald die Vorräte

mehr betragen als 50 Kg.
10. Flores Cinac , sobald die Vorräte mehr betragen als

50 Kg.
Santonin , sobald die Vorräte mehr betragen als 1 Kg.

11. Folia Bolludoünao , sobald die Vorräte mehr betragen als
50. Kg.

Atronin und Salze , sobald die Vorräte mehr betragen als
25 Kg.

Homatropin und Salze , sobald die Vorräte mehr betragen
als 25 Kg.

12. Fol !» TTyoscvami, sobald die Vorräte mehr betragen als
180 Kg.

Ilyosovamin (alle Sorten ) und Salze , sobald die Vorräte
zusammen mehr betragen als 25 Gramm.

Hyospin und Salze , sobald die Vorräte zusammen mehr
betragen als 25 Gramm.

13. Folia .Taborandi , sobald die Vorräte mehr betragen als
50 Kg.

Pitoearpiu und Sol »»;, sobald die Vorräte zusammen mehr
betragen als 100 Gramm.

14. iructus Auisi vulgaris , sobald die Vorräte mehr be-
tragen als 150 Kg.

15. * njetus Aurantii immaturi , sobald die Vorräte mehr be-
trogen als 190 Kg.

Carvi , sobald die Vorräte mehr betragen als
cHai  Jxg.

17. Fructus Oolopynthidis , sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 50 Kg.

1̂ ‘ ( ' mnmi arabicum , auch Gummi Senegal , sobald die
Vorräte zusammen mehr betragen als 500 Kg.

l9 . Lutnum Santali ostind . (eitrin .) und Mak »ss»,r. sobald
bte Vorräte zusammen mehr betragen als 1000 Kg.

m *1 ® cr  bie Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Olefangn'4 bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
' "' Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird
vestrast, wer vorsätzlich die norgeschriebenen Lagerbücher einzu-
rrchten oder zu führen unterläßt.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver-
oronung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-
ichuge oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe

dreitausend Mark oder im Unvermögenssalle mit Gefängnis
>-„ .3" .sechs Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer fahr-
unterläßt "° ' 3>.'schriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen

Donnerstag, den 30. Januar 1916.
Oleum Santali ostind ., sobald die Vorräte mehr betragen

als 10 Kg.
Santaloi , sobald die Vorräte mehr betragen als 10 Kg.

20. Lypopodium (Bärlappsamen ), sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 50 Kg.

21. A' u<-es Oolae , sobald die Vorräte mehr betragen als
10V Kg.

Extract . Oolae fluid ., sobald die Vorräte mehr betragen
als 10 Kg.

22. Opium in Broten, sobald die Vorräte mehr betragen als
10 Kg.

Opium pulvis ., sobald die Vorräte mehr betragen als
10 Kg

Tinctura Opii (alle Sorten ), sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 20 Kg.

Extract . Opii siec ., sobald d e Vorräte mehr betragen als
5 Kg.

23. Radix IpecamianluH » Cartlvugeua , sobald die Vorräte
mehr betragen als 20 Kg.

Radix Ipeeacuanhae Rio ., sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 20 Kg.

24. Radix Liquiritiac liispanioa , sobald die Vorräte inehr
betragen als 300 Kg.

Radix Lkniiritiae russica , sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 300 Kg.

25. Radix Senegal », sobald die Vorräte mehr betragen als
30 Kg.

26. Rhizpma Hydrastis eanad ., sobald die Vorräte mehr be¬
tragen als 10 Kg.

Extract , Hydrastjs eanad . fluid ., sobald die Vorräte Mehr¬
beträgen als 10 Kg.

Hydrastin und Salze , sobald die Vorräte mehr betragen
als 10 Gr.

27. Rhizona Rbei Siuens ., sobald die Vorräte mehr betragen
als 100 Kg.

28. Semen Arecae , sobald die Vorräte mehr betragen als
5» Kg.

Areeolinsalze. sobald die Vorräte mehr betragen als 10 Gr.
29. Semen Colchici , sobald die Vorräte mehr betragen als

50 Kg.
Oolchicin und Salze, sobald die Vorräte mehr betragen

als 25 Gr.
30 Semen Sabadillae , sobald die Vorräte mehr betragen als

380 Kg.
Veratrin und Salze , sobald die Vorräte mehr betragen

als 250 Gr.
31. Succus Riquiritiae lMasso. Stangen , Pulver ), sobald die

Vorräte mehr betragen als 200 Kg.
Suomis Liquiritiac dopurat . inepissat ., sobald die Vor¬

räte mehr betragen als 30 Kg.
32. Tübera Aconiti , sobald die Vorräte mehr betragen als

50 Kg.
Aconit in und Salze , sobald die Vorräte mehr betragen als

25 Gr.
33. Fructus F.oeniculi , sobald die Vorräte mehr betragen als

100 Kg.
Oleum Foeuiculi , sobald die Vorräte mehr betragen als

10 Kg.
Nicht beirossen von der Bekoimtmuchung sind Vorräte in Fonn

von Pillen , Pastillen, Tabletten usw.

§3-
Don der Bekanntmachung bekrossene Personen.

Von dieser Bekanntmachung betroffen werden:
1. alle natürlichen und juristischen Personen , Kommunen,

öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände^ welche
Gegenstände der im § 2 aufgefuhrten Art im Gewahrsam
haben, erzeugen oder verarbeiten oder aus Anlaß ihres
.Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen kaufen
oder verkaufen oder für weiche sich die Gegenstände unter
Zollauisicht befinden;

2.  alle Empfänger solcher Gegenstände nach Empfang der¬
selben. falls die Gegenstände am Stichtage (8 4) sich auf
dem Versand befinden und nicht bei einer der unter 1 be-
zeichneten Personen usw. im Gewahrsam oder unter Zoll¬
aufsicht gehalten werden.

. ? 4.
Meldepflicht.

Die im § 3 bezeichncten Personen usw. unterliegeu einer Melde¬
pflicht bezüglich der im § 2 beze'chnetcn Gegenstände.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der mit Beginn des 20.
Januar 1916 (Stichtag) vorhandene Bestand.

Die Meldung hat nach dem Gewicht zu erfolgen.
Bearbeitete Drogen (..com is.", „pulvis ", „rsapat ", „Species-

form ", „Grieß ". „Würfel". „Scheiben", „Kugeln" usw.) sind, so¬
weit nicht eine andere Anordnung im § 2 getroffen worden ist, zu-
sammengesaßt als unbearbeitete Drogen aufzuführen.

Die verschiedenen Marken und Handelssorten (z. B . „Balsani-
Pcruvian "; „Handelsware'', „direkter Import ", oder „verum ":
„Rhizona Rhci " : „extrafein", „rund ", „flach", „aufgeschlagen",
„in fragmentis " usw.) sind zusammengesaßt als Rohdrogen auf¬
zuführen.

Die Bestandsmeldungen sind bis zum 30. Januar 1916 an die
Medizinal -Abteilung des Königlich Preußischen Äriegsministeriums,

Berlin W 9. Leipziger Platz 17
zu erstatten.

Auf einem Meldeschein darf nur der Vorrat eines Eigentümers
oemeldet werden. Der Meldeschein darf weitere Mitteilungen als
die Meldung nidit enthalten. Auf die Vorderseite der zur Ueber-
sendung der Meldung benutzten Briefumschläge ist der Vermerk zu
setzen: ..Betrisst Drogenmeldung".

8 5.
Lagerbuchsührung.

Jeder gemäß 8 4 Meldepslichtige muß ein Lagerbuch führen,
aus dem jede Aeuderung der gemeldeten Borratsmengen und ihre
Berwendung §u ersehen ist. Soweit der Meldepslichtige bereits ein

1

16. Jahrgang.
derariiges Lagerbuch sührt, braucht er kein besonderes Lagerbuch
einzurichten.

§ 6.
Anfragen und Anträge.

Anfraqen und Anträge sind an die
Medizinal-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeciums.

Berlin \V 9, Leipziger Platz 17
zu richten. Sie müssen aus dem Briefumschlag sowie am Kopfe
des Briefes den Bermerk tragen : „Betrifft Drogenmeldung".

Mainz, „1 ;: lilf®
Frankfurt a. M., den 20. Januar 1916.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Stellv. Generalkommando 18 A. Ä.

Betr .: verbot des Hausierhandels mit hriegerandenken.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz an:

Ausgeschlossen vom Gewerbebetrieb im Umherziehen sind: Das
Feilbieten von Waren sowie das Aussuchen von Bestellungen auf
Waren oder aewerbliche Leistungen, wenn die Waren oder ge¬
werblichen Leistungen dem Gedenken an Heeresangehörige oder an
gefallene Kriegsteilnehmer zu dienen bestimmt sind (Gedenkblütter,
Umrahmungen, Photographieoergrößerungen usw.).

Zuwiderhandlungen werden , wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Mainz , den 7. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. Bücking,
I .-Nr . L . 112. General der Artillerie.

Betr .: Preise sür Benzol gemischt mit Schweseläther.
Das Generalkommando teilt gemäß K. M . Nr . 2667/12. 15.

A 7 V mit, daß die Deutsche Benzoloereinigung in Bochum
entoluoltem Benzol, das in diesem Zustande bei kaltem Wetter er¬
starrt und somit als Motorenbetriebsstoff unverwendbar wäre, zur
Erhöhung der Kältebeständigkeit von nun an Schweseläther bei¬
mischt.

Für die Mischungen, die von der Inspektion des Krastsahr-
wesens genehmigt sind, werden gemäß 8 4 der „Bekanntmachung
über die Verwendung von Benzol und Solventnaphta sowie über
Höchstpreise für diese Stoffe " Nr . 235/7. 15. A 7 V vom 1. August
1915 solgende Höchstpreise für je 100 Kilogramm sestgesetzt:
Gemisch I (90 Teile Benzol , 10 Teile Schweseläther) 70.-— J(
Gemisch TI (85 Teile Benzol , 15 Teile Schweseläther) 74.50 ,11
Gemisch III (80 Teile Benzol , 20 Teile Schweseläther) 78.50 M

Frankfurt a. M ., den 11. Januar 1916.
StellvertretendesGeneralkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gail,

General der Infanterie.

Betr .: verbot von Ausverkäufen für Web- und Wirkwaren.

Auf Grund des 8 9b des preußischen Gesetzes über den Bk-
lageningszustand vom 4. Juni 1851 werden hiermit für den Monat
Januar sede Art von Sonderausverkäusen , wie Inventur - oder
Saison-Ausverkäufe, sog. Weiße Wochen oder Tage, Propaganda-
und Reklame-Wochen oder Tage , sowie Verkäufe unter Ankündi¬
gung von herabgesetzten Preisen für Web- und Wirkstosfe und
hieraus konsektlonlerte Gegenstände und für alle Strickwaren ver¬
boten. l ■ „■;

Frankfurt a. M ., den 3. Januar 1916.
StellvertretendesGeneralkommandodes 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

Bedingungen für Stellung von kriegsgcsangencn in kleinen
Gruppen ohne militärische Bewachung.

1. Die Gefangenen können in kleineren Gruppen von 2—9
Mann gestellt werden. Es kommen nur zuverlässige und erprobte,
von der Logerkoinmandantur oder früheren Arbeitgebern empfoh¬
lene Leute in Betracht. Die Gruppen werden nur in Orte gestellt,
in denen sich noch kein Kriegsgefangenen -Arbeitskommando be¬
findet.

2. Der Slrbeitgeber darf die Gefangenen nur in seinem eigciten
Hause unterbringen.

3. Au die Gefangenen ist für den Arbeitstag der Betrag von 30
Pfennig in Scheckmarken (Zahlmarken ) zu zahlen.

4. Für Verpflegung und Unterkunft trägt der Arbeitgeber die
Kosten. Rückvergütung wird nicht gewährt.

5. Innerhalb dep Gemarkung arbeiten die Gefangenen ohne Be¬
wachung.

6. Außerhalb der Gemarkung müssen die Gefangenen von einer
Zivilperson begleitet sein, die im Besitze eines von der Kommandan¬
tur des Stammlagers der Gefangenen ausgestellten Ausweises sein
muß.

7. Der Arbeitgeber zahlt vor Gestellung der Kriegsgefangeneit
eine bei Beendigung der Arbeit zurückzahlbare Kaution von 50 M.
an die Inspektion. Diese Kaution verfällt , wenn es einem Kriegs¬
gefangenen d'irch die Schuld des Arbeitgebers gelingt, zu entfliehen.
Die Entscheidung, ob den Arbeitgeber die Schuld trifft, liegt bei der
Inspektion.

Näheres ist aus dem — beim Zustandekommen des Koinmandas
— abzuschließenden Bertrag zu ersehen.



Die Kriegslage.
Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 18. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Allgenrein war die Aeuertätigkeit an der Front bei

meist klarem Wetter gesteigert. Lens wurde wiederum
lebhaft beschossen.

Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei passchen-
daele und Dadizcele (Flandern ) im Lustkampf. Von den
vier Insassen sind drei tot. Ein französisches Flugzeug
wurde bei Medevich (Moyenvic ) von einem unserer
Flieger abgeschossen. Führer und Beobachter find ge¬
fangen genommen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei Duenhof (südöstlich von Riga ) und südlich von

Widsy gelang es den Russen, unter dem Schuhe der
Dunkelheit und des Schneesturms , vorgeschobene kleine
deutsche Postierungen zu überfallen und zu zerstreuen.

Balkankriegsschau platz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien . 17. Ianuar . Amtlich wird verlautbart : 17.

Ianuar 1316.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die an der bessarabischen und ostgalljlschen Front angesehkeu
russischen Armeen haben auch gestern eine Wiederholung ihrer An¬
griffe unterlassen . Es herrschte im allgemeinen Ruhe . Rur im
Raum östlich von Raranc ;e vertrieben unsere Truppen unter hefti¬
gen Kämpfen den Feind aus einer vorgeschobenen Stellung,
schütteten seine Grälen zu und spannten Drahthindernisse cnrs. - -im
Bereiche der Armee des Erzherzogs Iosef Ferdinand wurden drei
russische Vorstöße gegen unsere Feldwachenlinien abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschnhkämpfe an einzelnen Punkten der küstenländischen

und der Tiroler Frodt dauern fort. Der Lirchenrückrm von
Oflavija wurde von unseren Truppen wegen des dorthin vereinigten
feindlichen Artilkeriefeuers wieder geräumt . Im Görzischen
zwangen unsere Flieger , mehrere italienische Fesselballons zum
Riedergehen und bewarfen feindliche Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der König von Montenegro und die montenegrinische Regie¬

rung haben am 13. Ianuar um Einstellung der Feindseligkeiten und
Beginn der Friedensverhandlungen gebeten . Wir antworteten,
daß dieser Bitte nur nach bedingungsloser wassenstreckung des
montenegrinischen Heeres entsprochen werden könne. Die monte¬
negrinische Rcgierunq hat gestern die von uns gestellte Forderung
bedingungsloser Wassenstreckung angenommen.

Der Skellvertreler des Chefs des Generalstabs:
o. höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien,  18 . Ianuar . Amtlich wird veriautbart : IS.
Ianuar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Da auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisse brachte,

kann die Reujahrsschlacht in Ostgalizlen und an der bessarabischen
Front , über die aus naheliegenden militärischen Gründe :' die
Tagesberichte keine eingehenden Angaben bringen konnten, als ab¬
geschlossen betrachtet werden . Unsere Waffen traben an asten
Punkten des 130 Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg
davon getragen . Unsere über alles Lob erhabene Infanterie , die
Trägerin aller Entscheidnngskämpfe . hat — von der Arttllerie sehr
verständnisvoll und geschickt unterstützt — alle Stellungen gegen
eine örtlich oft vielfache Aeberlegenheit behauptet.

Die große Reujahrsschlacht im Rordosten Oesterreichs begann
am 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte , nur an ein¬
zelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen, bis zum 15. Ja¬
nuar , also insgesmnt 24 Tage lang . Zahlreiche Regimenter standen
in dieser Zeit durch 17 Tage im heftigsten Kampf. Russische Trnp-
penbesehle , Auslagen von Gefangenen und eine ganze Reihe von
amtlichen und halbamtlichen Kundgebungen aus Petersburg be¬
stätigen , daß die rnisische Heeresleitung mit der Oftensive ihres
Südheeres große militärische und polittsche Zwecke verfolgte.
Diesen Absichten entsprachen auch die Menschenmassen, die der
Feind gegen unsere Fronten angesetzk hat. Er opferte , obne irgend
einen Erfolg zu erreichen, mindestens 70 000 Mann cm Token und
verwundeten hin und ließ nahezu 6000 Kämpfer als Gefangene in
unserer Hand. Der Trnppenzusammensehung nach haben am Sieg
in der Reujahrsschlacht alle Stämme der Monarchie Anteil . Der
Feind zieht neuerlich Verstärkungen nach Ostgalizicn.

Sonst im Rordosten keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . An der Dolomikensront , am Tal-
meiner Brückenkopf und im Görzischen fanden stellenweise leb-
hastere Geschützkämpfe stakt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den genmmken
Brückenkopf und ein Angriff auf unsere Stellungen am Rordhang
des Monte San Michele wurden abgswiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen , die die Wassenstreckung des montene¬

grinischen Heeres zu regeln haben, begannen gestern nachmittag.
Unsere Truppen , die inzwischen noch Virvazar und Rijeka beseht
hatten , haben die Feindseligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Ehess des Geueralsiabv:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von Sceslug-

zengen einen starken Angriff gegen Ancona , wo Bahnhof . Elektri¬
zitätswerk und eine Kaserne mit schweren Bomben getroffen und
in Brand gesteckt wurden . Das sehr heftige Feuer von vier Ab-
ivehrgeschützen war ganz ohne Wirkung. Alle Flugzeuge sind un¬
beschädigt eingerückk.

Flotteukommando.

Montenegro bittet um Frieden.
Ksäingungsloks Untenosrkung.

„Die Erobenlng des Lovcen, der Einzug in die Hauptstadt
Montenegros haben keine besondere Bedeutung" — auf diesen Satz
einigte sich die Vierverbandspresse, um bei ihren zweifelnden Völ¬
kern den peinlichen Eindruck der großen militärischen Erfolge in
Montenegro zu verschleiern. Und nun kommt, wie ein unver¬
muteter Blitzstrahl mit einem Schlage die Nachricht von der unbe¬
dingten Unterwerfung des montenegrinischen Staates unter den
Willen des Siegers.

WB na. B u d a p e st,  17 . Ianuar . Graf Tisz « teilte im Ab-
geordneicnhausc mit , Montenegro habe- um Einleitung von Frie-
densvcrhandlungen gebeten . (Große Bewegung .) Montenegro
habe unbedingte Waffenniederlegnng angcnornmen . (Langanhatten-
der Beifall .) Rach Durchfiihrung der Kapitulation werden die
Friedensverhandlungen beginnen,

Mßna , BuLapest,  l7 , Januar . Am Abgevrdneleichaufe
erhob sich nach der Annahme eines Paragraphen der Vorlage be¬
treffend die Finanzzentrale , Ministerpräsident Graf Tisza und
sagte: Ich bitte um Erlaubnis , die Verhandlungen auf den Augen¬
blick mit der Mitteilung unterbrechen zu dürfen , daß der König
und die Regierung von Montenegro um Einleitung von Friedens¬
verhandlungen gebeten haben. (Große Bewegung )̂ Als Antwort
darauf verlangten wir als Vorbedingung der Friedensverhand¬
lungen unbedingte Waffenstreckung. (Eljenrufe .) Eben jetzt er¬
halte ich die Nachricht, daß Montenegro unbedingte Waffenmeder¬
legung annahm . (Langanhaltcnder Beifall . Eljenrufe im ganzen
Hause.) Infolgedessen werden nach der Durchführung der Kapi¬
tulation die Friedensverhandlungen beginnen können. (Eljenrufe .)
Ohne die Bedeutung dieses Ereignisses zu überschätzen, glaube ich
dasselbe jedenfalls als wichtiges, erfreuliches Ereignis bezeichnen
zu können, in dem die Monarchie und die ungarische Nation die
erste Frucht des bisherigen Ausharrens und des Heldenmutes
erntet . (Langandauernder Beifall . Eljenrufe im ganzen Hause.)
Die Sitzung wird auf fünf Minuten unterbrochen.

Berlin.  Aus Anlaß der Wassenstreckung Montenegros !
wird die Reichshauptstadt Flaggenschmuck anlegen.

WB na. B u da p est , 17. Ianuar . Anläßlich der Kapitulation
Montenegros ist die Stadt beflaggt. Der Präsident des Abge¬
ordnetenhauses, Paul Beöthy, richtete an den Armeeoberkomman¬
danten Erzherzog Friedrich ein Telegramm , in dem er die Waffen¬
streckung Montenegros als erste Frucht des titanenhaften Ringens
des unter so viel Fährlichkeiten durchgekämpften, im Wesen bereits
entschiedenen Weltkrieges bezeichnet und dem stolzen Gefühl der
Mitglieder des ungarischen Abgeordnetenhauses darüber Ausdruck
gibt, daß die göttliche Borsehung zur Erzwingung dieser Wendung
von großer Tragweite die Akmee der Monarchie ausersehen habe.
An den Kommandanten der 3. Armee, General v. Koeveß, richtete
Präsident Beöthy ebenfalls ein Begrüßungstelegramm , in dem er
sagt, daß aus dieser Waffentat Ruhmesglanz auf die stets siegge¬
wohnte Armee seiner Majestät erstrahlt und besonders auf jene
Truppen , deren Ringen als unmittelbare Folge die Wassenstreckung
der Montenegriner zur Folge hatte.

WB na. Amsterdam,  18 . Januar . Das Reutersche Bureau
verbreitet in London folgende Meldung aus Athen : Wie verlautet,
I>at Montenegro mit Oesterreich-Ungarn einen Waffenstillstand ge¬
schloffen.

Ae MMrm dkl MtMIo»Mn »).
Wien,  18 . Januar . Die „Neue Presse" berichtet Einzel¬

heiten über die Bcrhandlungen mit Montenegro , die zur Waffen¬
streckrmg führten . Zwei montenegrinische Minister und ein Offi¬
zier erschienen bereits am 13. Ianuar bei den österreichischen Vor¬
posten und baten, in Kapitulationsoerhandlungen eintreten zu
dürfen . Es wurde ihnen mitgeteilt, daß die bedingungslose Waffen-
streckung die einzige Voraussetzung für Verhandlungen sei. Die
Montenegriner werden alle modernen Feuerwaffen im Sinne der
Heerestechnik abgeben. Die Niederlegung der Waffen erfolgt i»
Trupps . Die österreichischen Truppen nehmen eine Waldstrcifung
vor, indem sie das ganze Gebiet in seiner Breite abgehen. Die
männliche waffenfähige Bevölkerung wird interniert , die Frauen
bleiben in den Ortschaften, wiewohl sie ebenfalls an den Kämpfen
teilgenommen haben. Auch sämtliche Städte , Ortschaften und
Verkehrsmittel werden übergeben. Infolgedessen werden die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in Montenegro frei. Nach einer
anderen Wiener Meldung hat Montenegro schon am 7. Ianuar
einen Waffenstillstand erbeten. Die Verhandlungen mit Monte¬
negro wird der sri'chere österreichische Gesandte in Eetinje, Otto,
führen.

Ein Lob der österreichisch-ungarischen Flotte.
WB na . Budapest,  18 . Januar . Zur Waffenstreckung

Montenegros schreibt der „Pester Lloyd" : Die Waffenstreckung
König Nikitas ist mehr noch eine Niederlage Italiens und seiner
Verbündeten, als des kleinen Königreiches selbst, das gewiß sein
Bestes tat , um mit altbewährter Tapferkeit den: Angriff Oesterreich-
Ungarns zu begegnen. Sodann heißt es: Ein Wort besonderen
Dankes gebührt an diesem Tage unserer herrlichen Flotte . Seit
Kriegsbeginn verteidigt sie die Küste und die Monarchie gegen die
größten 'Mirtelmeerflötteii, gegen die Englands , Frankreichs und
Italiens . An Zahl nach weit zurückstehend, wußte sie zu verhüten,
daß diese übermäck)tigen und übermütigen Flotten auch nur die be¬
scheidensten, gegen unsere Küste gerichteten Pläne verwirklichen
konnten. Ja , dieser kleinen Flotte waren nicht bloß negative,
devensioe, sondern auch sehr gewichtige positive Erfolge beschicden.
Während der Blockade, die Italien bei Beginn des Krieges mit
großspurigen Gesten über unsere Küste verhängte , hielt es unsere
Flotts nicht ab, die italienische Ostküste mit einer ganzen Reihe ge¬
lungener Ueberfälle heimzuftichenund es gelang die von unserer
Marine durchgeführte Blockade der montenegrinischen Küste so vor¬
züglich, daß es der Entente nicht möglich war , auch nur die geringen
Proviantmengen , die für das kleine Land nötig wären , rechtzeitig
heranzuschaffen. Schließlich holte unsere Flotte sich auch einen
ruhmvollen Aniell an der Bezwingung des Lovcen, die den vor¬
letzten Akt in dem militärischen Zusammenbruche Montenegros
bildete.

Urteile der Auslcmdspresfe.
WB na. Zürich,  18 . Januar . Die „Neue Zürcher Zeitung"

schreibt zu der Waffenstreckung Montenegros unter anderem : Nach
so vielen Kriegserklärungen ist dies die erste Meldung von Frie¬
densverhandlungen . Der Zusammenbruch des Ententckfeldzuges
auf dem Balkan hat zum erstenmale diplomatische Folgen gezeigt.
Die Montenegriner haben kapituliert, weil von den Alliierten dock)
keine Hilfe zu erwarten war : ein anderer Ausweg blieb kaum niehr
übrig . Die Aussicht, in: Winter in den unwirtlichen Bergen Al¬
baniens herumirren zu müssen, wäre selbst für die wenig verwöhn¬
ten montenegrinischen Krieger einer Verurteilung zum Hungertod«
gleichgekommen. Der traurige Ausgang der serbischen Annee mag
als abschreckendesBeispiel vor Augen gestanden haben. Unter
allen Umstünden hat Oesterreich einen glänzenden Sieg , nicht nur
durch die Eroberung des als uneinnehmbar bezeichneten Lovcen,
sondern noch inehr durch die Niederwerfung Montenegros selbst
erfochten, das früher den unter günstigeren Bedingungen fechten-
den Türkei, stets harte Nüsse zu knacken gegeben hat . Von den
übrigen Ententestaaten werden die Italiener am stärksten betroffen.
Ihre schwer erklärliche Kriegführung in Albanien , die es nicht über
die dürftige Besetzung einiger Küstenstädte hinausgebracht hat, hatte
zur Folge, daß nicht nur keine Eroberungen gemacht worden sind,
sondern daß sogar das wenige, was okkupiert worden ist, verloren
zu gehen droht. Es ist zweifelhaft geworden, ob die Italiener
auch nur den schmalen Küstenstrick) gegen einen eventuellen koin-
dinierten Angriff der Oestcrreicher und Bulgaren werden verteidigen
können.

WB na . Luzern,  18 . Januar . Das Luzerner „Vaterland"
schreibt zur Kapitulation von Montenegro : Wie Serbien , ist auch
Montenegro von dem Bierverband hilflos im Stich gelassen worden.
Für den Viervcrdand selbst bedeutet die bedingungslose Waffen¬
streckung der montenegrinischen Streitkräfte einen ganz bösen
Schlag gegen sein politisches und militärisches Ansehen. Im grie¬
chischen Volke wird man heute erst recht mit Dank die Haltung des
Königs Konstantin anerkennen, der Griechenland von den schlimmen
Plänen Benisclos befreit und vom Kriege verschont hat.

Bern,  18 . Januar . Der „Corriere della Sera " schreibt zur
Kapitulation Montenegros : Der Epilog des Balkanfehlers schließt
nun auf eine weniger tragische Weise, als von allen erwartet wor¬
den ist, jedoch nüt einem ernsten bedeutungsvollen Warnungsruf.
Man darf nicht verheimlichen, daß eine kleine Bresche im feindlichen
Ring , wenn sie auch nicht so groß ist, um Siegesgcdanken Raum zu
geben, immerhin genügen wird, die Illusionen der in, Kriege gegen
die Entente befindlichen'Völker hinsichtlich des Ergebnisses zu ver¬
dichten. Dieser gute Erfolg, so bescheiden er an sich Ist, gibt den
Regierungen den Vorwand , um die Höchstleistungenund die größ¬
ten Opfer, die van ihren Völkern verlangt werden, zu rechtsprtigen.
Dies bildet zweifellos einen nicht zu unterschätzenden moralischen
Vorteil.

WB na . B e r n , 18. Januar . Der „Messagero" schreibt: Die
Nachricht von der Kapitulation Montenegros verbreitete sich gestern
nacht rasch in Rom urtb rief lebhafteste Kommentare hervor . Allge¬
mein herrsche die Ansicht vor, daß diirch die .Haltung Montenegros

bt' i Eindruck best. die unmittelbare BeraniwörlÜchkertder italienischest
Regierung für den Fall des Lovcen verwischt werde. Die Kapitu¬
lation wäre vorausgesehen worden, da allzu viele Anzeichen über
die zweideutige Haltung der Montenegriner Vorgelegen hätten. Sie
würden jetzt ein Geschrei erheben und sagen, der Vieroerband habe
sie gegenüber einem mächtigen Feinde allein gelassen. Dieses Des¬
interessement des Bierverbandes habe kein anderes Vorgehen ver¬
dient. Montenegro sei oft der Hinneigung zu Oesterreich verdächtigt
worden : Rußland habe mehr als einmal darüber klagen müssen. Die
Haltung Montenegros habe ernste Befürchtungen nach dem Eintritt
Italiens in den Krieg erweckt.

Mus ©rtedienlcnd.
Ein Antrag der Gunarispartei.

Nach Meldungen aus Griechenland hat die Gunarispartei zur
Eröffnung der Kammer den Antrag an die Regierung eingereicht,
zur Ausrechterhaltung der Neutralität Griechenlands gegenüber allen
kriegführenden Mächten die sofortige Entfernung der Ententetrup-
pen vom griechischen Gebiet herbeizusühren.

Verstärkungen für Saloniki.
K o n ft a n t i n o p e l , 19. Januar . Nach Prioatnachrichten

aus Saloniki werden die Ausschiffungen unermüdlich fortgesetzt. Die
Engländer landeten mehrere 30,5 Zentimeter -Geschütze, deren
schwere Munition in einein großen transatlantischen Dampfer her¬
beigeschafft und sofort weiter befördert wurde.

Der FliegeratZgrifs auf Saloniki.
K o n ft a n t i n o p e l , 19. Ianuar . Der Fliegerangriff auf Sa¬

loniki wurde von sechs Flugzeugen ausgeführt , die um 10 Uhr
morgens über dem englischen Lager erschienen und durch vier Bom¬
ben viele Soldaten tüteten. Die Kreuzer „Nelson", „Patrie " und
„Albanien" eröffneten sofort das Feuer mit dem Erfolg, daß die
Granaten weiteres Unheil im Lager anstifteten.

8nr Instand.
Eine gestörte Friedenskundgebung.

WB na. London,  17 . Ianuar . In der Kirche von Kintzs-^
land, im Norden von London, wo am Sonntag nachmittag eine
Kimdgebung zugunsten der Beendigung des Krieges ftatffand, kam
es zu aujAereglen Szenen .-' Die Frledensfreunde wurden für Ver¬
räter erklärt, mit roter Farbe beworfen und mußten schließlich durch
die Polizei in Sicherheit gebracht werden. Die Denwnstranren san¬
gen „Rule Britannia " und nahmen eine Entschließung an, in der
gefordert wird, daß der Krieg energisch fortgesetzt werde, bis Deutsch¬
land geschlagen sei.

Englands Zuschüsse an die Allüerken.
Rotterdam,  17 . Januar . Laut „Daily Ehronicle" er¬

reichten dl? Zuschüsse Englands an die Alliierten am 1. Ianuar
13Mi Milliarde» Schilling.

*ö«Jn« mmmnnqm.
WB na. Berlin,  17 . Ianuar . In dem englischen Lager bei

Sedd°ül°Bahr wurde ein gedruckter Befehl gefunden, der in Ueber-
setzung folgendermaßen lautet:

Armeebefehl!
Besonderes Hauptquartier , 21. April 1915.

Soldaten Frankreichs und des Königs!
Vor uns liegt eine Aufgabe, dip ohne Vorgang in dem heuti¬

gen Kriege ist. Zusammen mit unseren Kameraden von der Flotte
sind wir im Begriff , eine Landung an einer offenen Küste ange¬
sichts von Stellungen zu erzwingen, die von unseren Feinden un¬
einnehmbar genannt werden. Die Landung wird mit Gottes und
der Flotte Hilfe erfolgreich ausgefiihrt werden. Die Stellungen
werden erstürmt und der Krieg einem ruhmvollen Abschluß näher
gebracht werden. Denkt, so sagte Kitchener, als er Eurem Ober¬
befehlshaber Lebewohl sagte, denkt, eines Taqes werdet Ihr den
Fuß auf die Halbinsel Gallipoli setzen, Ihr mußt die Sache durch¬
fechten bis zum Ende. Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen
blicken. Laßt uns uns würdig erweisen der großen Aufgaben
unserer Waffen, die man uns anvertraut hat.

John Hamilton , General.
Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen blicken, sagte

Kitchener damals : jetzt sagte Asquith in seiner Unterhausrede am
10. Januar über den kläglichen Rückzug von Gallipoli : Diese Unter¬
nehmung in Verbindung mit dem früheren Rückzug von Suvla
und Annac ist ohne Gleichen in der Geschichte der Armee und
Maftne . Sie verdient die tiefe Dankbarkeit des Königs und des
Landes und wird einen unvergleichlichen Platz in der englischen
Geschichte cinnchmen. Es gilt also wieder einmal der alte Grund¬
satz: Kriegskunst ist veränderlich.

Oberbefehlshaber Sarrail.
Lugano.  General Sarrail erhiett durch ein Telegramm aus

Paris seine Ernennung zum Oberbefehlshaber des vereinigten eng¬
lisch-französischen Heeres in Mazedonien.

WB na. Brüssel,  18 . Januar . Der Generalgouoerneur hat
folgende Verordnung erlassen: Wer im Gebiete des General-
gouvernements sich der vorsätzlichen Brandstiftung , vorsätzlick)en
Verursachung von Ueberschwemmung oder Angriffe odc- Wider¬
standes gegen dis bewaffnete Macht oder Abgeordnete der deuffchen
Zivil- und Militärbehörden m offener Gewalt , mit Waffen oder
gefährlichen Werkzeugen versehen, schuldig macht, wird mit dem
Tode bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden, kann statt
Todesstrafe auf zehn- bis zwanzigjäl)rigs Zuchthcnrsslrafe erkannt
werden. Wer im Gebiete des Generalgouvernenrents in Beziehung
auf Zahl- und Marschrichtung oder angebliche Siege der Feinde
wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, die geeignet
sind, die Zivil- und Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maßregeln
irrezuführen, oder zu den: Verbrechen des Aufruhrs und der tät¬
lichen Widersetzlichkeit, Befreiung von Gefangenen oder anderen
Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, auffordert oder anreizt , oder
Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Subordi¬
nation oder Vergehen gegen 'die militärische Zucht und Ordnung
zu verleiten sucht, soll, wenn die bestehenden Gesetze und Verord¬
nungen keine höheren Freiheitsstrafen bestimmen, mit Gefängnis
bis zu 5 Jahren bestraft werden.

WB na. Brüssel,  18 . Januar . Zwei angesehene Belgier,
Baron de Thysebacrt, Offizielratsmitglied , Iambes (Namur ) und
Dr . Falmagne (Namur ), hatten die Erlaubnis erhalten , die Kriegs¬
gefangenen Verwandten im Lager von Soltau zu besuchen. Sie
besichtigten dabei die Lager genau und erstatteten nach ihrer eigenen
Annahme einen durchaus spontanen, freiwilligen Bericht über die
dortigen Verhältnisse, den sic zur Beruhigung aller Angehörigen
belgischer Kriegsgefangener veröffentlichen zu sollen glaubten. Der
Bericht erschien in einer Reihe von belgischen Blättern , so im
„Ami de l'Ordre" vom 28. Dezember und 29. Dezember und in der
„Het Vlaamsche Nteuwe" vom 30. Dezember. Aus diesen Blättern
gingen die Berichte auch in die auswärtige Presse über . Bei eini¬
gen geringfügigen Wünschen war darin die Lage der -Gefangenen,
ihr geradezu glänzender Gesundheitszustand, ihre Unterkunft, Be¬
handlung und Verpflegung sehr günstig dargestellt und in sachlich
gerechter Weise gewürdigt. Hieran nahm die belgische Flüchtlings-
presse bitter Anstoß. Das in Havre erscheinende, von der belgi¬
schen Regierung gegründete „Belgisch Dagblad" vom 14. Ianuar
bringt einen entrüsteten Gegenartikel, in dem cs sagt: Dazu hätten
die beiden Augendiener der Deutschen nicht nach der Lüneburger
Heide zu reisen brauchen, um mit Genehmigung der deutschen Bar¬
baren solche ungehörigen Dinge zu berichten. Das wlffe man denn
doch bester, wie es den Gefangenen in Deutschland tatsächlich gebe,
lltzas die beiden Berichterstatter vollbrachten, sei mit oder ohne Ab¬
sicht eine üble Tat . Erstens hätten sie die Aushungerer und Brand¬
stifter ihres Landes als Menschen dargestelli, — was sie nicht seien—
(!), zweitens einen Kaltmäfferstrahl aus die Hilfsbereitschaft der



' 'Maier aeiunOl. die nun glauben wurden, die (Sefaugeueu vrauch-
Ten nichts mehr. Am Vergeltungstage wurden Baron Thyfebaert
md D? . Falmagne uor das Gericht des Volkes geladen werdem

Deutlicher kann wohl nicht ausgejprochcn werden, daß d-.s o ftztellen
Matldben Kreise es für anständig und patriottsch halten, lieber zu

«Ts bie für Deutschland und den Deutschen günstige Wahrhett
anzuerkennen, auch wenn sie von eigenen, angesehenen Lantw euten
kommt Mit Drohungen sollen solche unbequeme Zeugen mund .ot
gemacht werden. ' Paßt darauf nicht oielnrehr das Schlagwort
.Regime de la Terreur ", das sie so gern gegen die deutsche Ver¬
waltung in Belgien schleudern.

WB na . M a i ! a n d , 18. Januan Der „Corriere della Sera
meldet aus Rom : Sonnino empfing gestern früh den russ sch -
schafter und später den Kriegsminister Zuppell, , der alsdann nut
Salandra , konferierte. „

WB na London,  18. Januar . Die „Times" erfahrt «us Pa-
r!s, daß die serbische Regierung binnen kurzem sich in Aix en Pro¬
vence niederlassen wird.

WB na London,  18 . Januar . Meldung des Reuterschen
Burestus Die sozialistische Kommission für die nationale Verterdl-
auna hat ein Manifest erlassen, in dem gesagt wird, daß die Ver-
Sti na mr  Verteidigung der Freiheit des Volkes den sozmlisti-
E ^ Gaindsähen ^nicht widerspricht. Es sei heute leicht sich dem

m  widersetzen, wenn das Vaterland ange-
SFSe P Dttekttr und indirekter Zwang sei der Schlußstein
des Gewerkschaftswesens . Ein körperlich taugliches Mitglied einer
teerS, '4n Arbeit nicht für andere Zwecke benötigt werde
mrd das sich weigerte, die Waffen zu ergreifen, se, ein Feigling.

^ WB na L o n d o n , 18. Januar . „Daily Chroniele" meldet
Port : Der Washingtoner Korrespondent des ,Mew York

cheraw"cherichtete, die R ' "-- an  Oelterreick-
Ungarn oor, in der für
von Petroleumoorräten
denersatz verlangt wird.

WB na . A m st e r d a m , 18. Januar . Das „HandAsblad " be¬
richtet daß von den Dampfern „Rijndam ", „Noordam , „Rieuwe
Amsterdam". „Oosterdijk", „Norderdisk" und „Rotterdam Partien
Speck, Schweinefleisch und Gedärme auf Befehl der britischen Re¬
gierung vor ein Prisengencht gebracht wurden, obwohl die Waren
mit Genehmigung des Ueberseetrusts verkauft und verladen worden
waren . Der Speck selbst war zum größten Teil für die nieder¬
ländische Armee bestimmt. Die Interessenten legten dagegen bei
dem Ucberseetrust und bei der englischen Regierung energisch Pro-
lest ein. Man ersuchte den amerikanischen Gesandten um seine
Mitwirkung , um die zurückgehaltenen Güter sreizubekommen.

WB na Kopenhagen,  18 . Januar . Drei Fischer, die an
der Rordküste von Fünen fischten, sahen heute mittag emen deut¬
schen Torpedosäger, der mit westlichem Kurs das Kopenhagener
Schiff „Kiew" mitführte . „Kiew" war gestern von Kopenhagen
nach Liverpool mit Stückgut abgegangcn.

Bern,  18 . Januar . Der Abgeordnete Bissolati teilte dem rö¬
mischen Vertreter der Zeitung „Morning Post " mit. Italien werde
den Krieg nicht sortsühren können, da die Engländer nicht verstun¬
den, daß die norditalienischen Fabriken schließen mußten und Tau¬
sende arbeitslos gemacht würden , wenn nicht England endlich Koh¬
len zu annehmbaren Preisen liefere.

Zur Verschärfung der Blockade.
WB na A e w Y o r k, 18. Januar . Der Washingtoner Korre¬

spondent der „Evening Post" teilt mit, daß Präsident Wilson aus
London von Botschafter Page und Oberst House die Nachricht erhol-
ten habe, di- Durchführung der Blockade gegen Deutschland werde
binnen kurzem verschärft. Es werde bald eine lange Note als Ant¬
wort auf die amerikanische Note vom Oktober abgeschickt.

Sibirische S rtegsg-sangsnenlager.
Stockholm,  19 . Januar . Der Amerikaner Barr berichtet

über die Gefangenenlager im Amurgebiet im Jrkutsker Gouverne¬
ment. Die Lebensmittel für die Gefangenen find ausreichend. In
Irkutsk sind 100 000 Gefangene interniert . Diese bewohnen Ba¬
racken außerhalb der Stadt . Die Speiseportionen sind ausreichend.
Drei Pfiind Schwarzbrot , ein Pfund Kartoffeln, drei Viertel Pfund
Fleisch, zwei Drittel Pfund Gemüse. Badeeinrichtungen sind vor¬
handen . Die Gefangenen unterhalten eine eigene Sticfelwerkstatt.
Die Fußbekleidung ist gut.

Verhaftung des Petersburger Stadthaupkmanns.
Stockholm,  19 . Januar . In Petersburg wurden neue Uu-

tcrschlagungsskandale aufgedeckt. Der Stadthauptmann Draschcwski
wurde verhaftet , weil er den Redakteur der Petersburger Gouoer-
nernentsnachrichten gezwungen hatte, falsche Quittungen -auszustel-
le,n. Er unterschlug so während Jahresfrist eine halbe Million Ru¬
bel. Außerdem bestellte er auf Staatskosten eine ganze Einrichtung
für ein von den unterschlagenen Geldern neu gekauftes Gut . Gegen
verschiedene Reichsbankdirektorcn wurde im Senat Klage einge¬
keiltst, weil sie gewissen Lebensmittelspekulanten Kredit zum Waren¬
aufkauf vorstrcckten.

„Derrtschlüttd ist unüberwindlich."
WB na . Christi an ia,  18 . Januar . Der norwegische Ge-

schichtsprofessorHalftxm Kohl schreibt in einer Artikelreihe in
„Sozialdemokraten " u. a.: Es liegt kein Grund vor, zu glauben,
daß die bewiesene militärische Ueberlegenheit Deutschlands ab-
neymen sollte. Deutschlands Verluste an Menschen und Kriegs-
gerät sind sowohl unbedingt wie verhältnismäßig weit geringer als
die seiner Gegner . Es kann durch feinen jährlichen Zuwachs an
Jugend in großer Ausdehnung die Löcher füllen, die der Krieg in
seine Heeresstärke schlügt, während besonders Frankreich insofern
äußerst ungünstig gestellt ist. Die Jugend Frankreichs verblutet in
diesem Kriege. Wirtschaftlich hat Deutschland Widerstandskraft ge¬
nug, um den Krieg auszuhalten und durchhalten zu können; die
Teuerung in Deutschland ist nicht schlimmer als z. B . in Norwegen,
und ich glaube, daß die Lebensbedingungen bei uns in vielen
Punkten schwerer sind. Auch finanziell kann Deutschland min¬
destens ebensogut aushalten wie seine Gegner. Alles in allem kann
man getrost sagen: Deutschland ist unüberwindlich.

WB na. Berlin , 17. Januar . Bei der Etatsberatung im Ab-
gecrdnetenhause erklärte Minister des Innern v. Löbell: Die Re¬
gierung hält zur Erhaltung und Stärkung des preußischen Staates
em Zusammenarbeiten mit den Parteien für durchaus notwendig;
sie hält es aber nicht für migezeigt, die Frage des preußischen Wahl¬
rechts ietzt̂ einer endgültigen Lösung entgegensiihren zu wollen.
Sie ist entschlossen, wenn die Waffen ruhen, an die Lösung dieser
Frage heranzugehen. Bis dahin muß diese Frage dem politischen
Leben ferngehalten werden.

WB na . Berlin , 17. Januar . Der „Reichsanzeigcr" veröffent¬
licht ein Ausfuhr- und Durchfuhrverbot für Holzschuhe; ferner
eine Bekanntnmchung über künstliche Düngmittel.

Freiburg i. Br . Dem Oberbefehlshaber Erz . Gaede wurde vom
Sultan der eiserne Halbmond und die goldene Imtiaz -Medaille ver¬
liehen.

Deutsche Postverwaltung in kowno.
WB na . Berlin , 17. Januar . Im Etappengebiet des Ober¬

befehlshabers Ost ist eine kaiserlich deutsche Post- und Telegraphen-
Verwaltung im Postgebicte des Oberbefehlshabers Ost mit dem
Amtssitz in Kowno eingerichtet worden, die den Post- und Tele-
grammverkehr der Bevölkerung mit Deutschland und der Gebiete
des Generalgouvernements Warschau, sowie innerhalb der Etap¬
pengebiete des Oberbefehlshabers Ost vermitteln wird . Die zu-
näck)st eingertchteten Relchspostanstatlen vermitteln vorläufig nur
den Verkehr der Bevölkerung. Ein pripater Post- und Telegramm¬
verkehr zwischen dem Postgebiete des Oberbefehlshabers Ost unb
dem neutralen Ausland ist nicht zugelassen. Das Amtsblatt des
Reichcpestamtes enthält die näheren Bestimmungen.

öeUiu , 18, Januar Die Nationallibcraten und die Fottschritl-
liche Votkspartei haben heute gemeinsam im Reichstag einen An¬
trag eingebracht, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichs¬
tags beim Beginn des nächsten Sitzungsabschnittes einen Gesetzent¬
wurf vorzulegen, durch den die auch während des Krieges unent¬
behrlichen Sicherheiten hinsichtlich der Eingriffe der Militärgewalt
in das bürgerliche Leben geschaffen werden und die Verantwortlich¬
keit für diese Maßnahmen geregelt wird.

WB na . Dresden, 18. Januar . Im Laufe der gestrigen Ver¬
handlungen der mitteleuropäischen Wirtschaflskonferenz legte Dr.
Freymark -Breslau der Versammlung eine Reihe von Leitsätzen zur
Frage der Vereinheitlichung von Bestimmungen iiber den Eiien-
bahnverkehr vor . Er wies zu ihrer Begründung darauf hin, daß
das Streben nach einer wirtschaftspolitischen Annäherung zwischen
dem Deutschen Reiche und Oesterreich-Ungarn auch eine weitgehende
Zusammenarbeit auf diesem Gebiete, das für viele wirtschaftlichen
Beziehungen von entscheidenderBedeutung sei, für geboten er- ,
scheine.

Berlin , v. Pritzelwitz, General der Infanterie von der Armee,
vorher kommandierender General des 6. Armeekorps, wurde in
Genehmigung seines Abschiedsgesuches unter Verlechung des Ordens
pour le merite mit der gesetzlichen Pension zur Disposition ge¬
stellt.

WB na. Breslau , 18. Januar . Wie die „Volkszeitung" meldet,
starb gestern Generaloikar, Domkapitular Prälat Dr . Josef Klose,
apostolischer Ehrendoktor der Universität Breslau , im Alter von 75
Jahren.

Die vom König von Schweden bei Eröffnung des Reichstages
verlesene Thronrede spricht die Hoffnung aus , die Neutralität auch
weiter in dem großen Kampf der Völker aufrechterhalten zu können.
Es heißt dann u. a . weiter : Dis Regierung hat mehrere Male
gegen Versuche, den schwedischen Handel unter fremde Aufsicht zu
stellen, einschreiten müssen. Die Arbeit für die Stärkung der Lan¬
desverteidigung muß ohne Verzug fortgesetzt werden . Trotz großer
Sparsamkeit im Budget müssen Entwürfe zu. einer neuen Steuer
vorgelegt werden.

Kopenhagen. Der deutsche Gesandte in Christiania , Graf
Oberndorfs, ^ gab sich gestern auf telegraphischen Beseht Kaiser
Wilhelms n® i Bergen , um den dortigen Behörden die Teilnahme
des Kaisers an dem Brandunglück perfönttch auszusprechen.

Die „Deutsche Fraktion".
WB na. Be'rli», 18. Januar . Im Reichstage hat sich unter dem

Namen „Deutsche Fraktion " eine neue Fraktion gebildet, deren nach¬
folgende 28 Mitglieder beigetrcten sind: Alpers , Dr . Arendt , Bauer
(Pfarrkirchen), Behrens , Bruhn , von.Brüneck, Dr . Burckhardt, Col-
horn , Dörksen, Freiherr voll Gamp-Massaunen , von Halem, Hegen-
scheidt, Herzog, Laux. Loescher, von Mcding , Merlin , Mumm , Graf
von Posadowski-Wehner, Rupp (Marburg ), Freiherr von Schele,
Schulz (Brombergs, Stubendorfs , Freiherr von Wangenheim,
Warmuth , Werner (Gießen), Werner (Hersfeld), Witt . — Die
Fraktion wählte zum Vorsitzenden Freiherrn von Gamp-Massaunen,
zu dessen Stelloettreter den Abgeordneten Schulz (Bromberg ), zum
2. Vorsitzenden den Abgeordneten Werner (Gießen ), zu dessen
Stellvertreter den Abgeordneten Lie. Mumm , zum 3. Vorsitzenden
den Abg. Freiherrn von Schele, zu dessen Stellvertreter den Abg.
Laux, zur Vertretung der Deutschen Fraktion im Aeltesten-Ausschuß
wurden die Abg. Freihern von Gamp--Massaunen , Werner (Gie¬
ßen), Freiherr ' von Schele gewählt.

Generalfeldmarschall Graf häseler.
Inmitten der Truppen , vor dem Feind , begeht 'Graf Häseler

seinen achtzigsten Geburtstag , im vierten Krieg, den mitzumachen
ihm beschicken gewesen ist. Vor dem Weltkrieg war er unter allen
Führern des deutschen Heeres die Persönlichkeit, von der auch das
Volk am meisten wußte, das einen förmlichen Legendenkreis um
seine äußerlich schon so hervorstechende Persönlichkeit gesponnen
hatte. Dreizehn Jahre hindurch Kommandeur des 16. Korps un¬
mittelbar an der Grenze hatte „Gottlieb", wie ihn seine Soldaten
nannten , dort eine Tätigkeit entfaltet , die in der rücksichtslosesten
eigenen Hingabe an den Dienst gipfelte. Auch dem sranzöslschen
Nachbar zwang er das widerwillige Gefühl der Anerkennung ab.
Cr ging in der Ausbildung seiner Truppen Wege, die aus die voll¬
kommenste Entwicklung aller geistigen und körperlichen Kräfte für
den Beruf hinzielten und ist in vieler Hinsicht ein Bahnbrecher
neuer Gedanken geworden.

Die deutsche Amtssprache in Böhmen.
Prag,  19 . Januar . Der Statthalter richtete einen Erlaß an

alle staatlichen Landesbehörden, wonach die Amtssprache der lan-
desfurftlichen, politischen und Polizeibehörden im Innern Dienst so¬
wie im Innern Verkehr mt allen staatlchen Behörden die deuffche
ist, deren Gebrauch gerade während der gegenwärtigen Kriegsver¬
hältnisse sich immer dringender geltend gemacht habe. Der Gebrauch
der deutschen Sprache liege allein im staatlichen Interesse und dürfe
nicht als Zurücksetzung einer anderen Landessprache ausgefaht wer¬
den.

Der erste Balkanzug.
Sofia.  Der erste Balkanzug nach Konstantinopel ist _vor¬

gestern hier eingetroffen und wurde von zahlreichem Publikum,
vom Prinzen Kyrill, vom Eisenbahnminister , Kriegsminister , Fi¬
nanzminister und deutschen Militärattachee begrüßt.

Konstantinopel.  Der Balkanzug lief vorgestern mit
kleiner Verspätung ein. Der Minister des Innern , der Wall , die
Präsidenten der Kammer und des Senats und Hunderte von Per¬
sonen, darunter zahlreiche türkische, deutsche ltnö österreichisch-
ungarifd)« Offiziere hatten sich am Bahnhof eingesunken.

WB na. K o n ft a n t i n o p c 1, 18. Januar . Die gesamte
Presse begrüßt die Ankunft des ersten Balkanzuges als großes poli-
tifches, wirtschaftlichesund militärisches Ereignis , das einen neuen
Sieg darstelle in der Reihe von Siegen , welche die Türkei und ihre
Verbündeten immer wieder über den Dicroerband davongetragen
haben, der als naher Ziel des gegenwärtigen Krieges die Besetzung
Konstantinopels verkündet hatte. Das Ereignis verwandele den
Vierbund in einen militärischen und ökonomischen Block, der sich
von der Nordsee bis zum Persischen Golf erstrecke, öffne ferner in
der Türkei und in großen Teilen Asiens ein weites Tor der Han-
delsbcstrebungen Deutschland;) und Oesterreich-Ungarns und zer¬
störe dadurch die Hoffnungen des Vierverbandes , dop Krieg durch
Erschöpfung des Gegners für sich zu einem siegreichen Ende zu
fuhren.

K o n st a n t i n c p e l 18. Januar . Die Abfahrt des ersten
Balkanzuges erfolgte fahrplanmäßig 12 Uhr 5 Min . unter starker
Teilnahme der festlich gestimmten Bevölkerung . Der Zug war voll
besetzt. Unter den Fahrgästen befand sich die Gemahlin des ver¬
storbenen deutschen Botschafters Freifrau v. Wnngenheim, zu
deren Ehren der deutsche Boffchafter Graf Wolfs-Metternich und
Generalkonsul Mettcns mit dem gesamten Botschaftspersonal er¬
schienen waren . Ferner hatten sich eingefunden viele deutsche Offi¬
ziere der Militärmission und der Sonderkommandos , Vertreter des
Grohvcsirs , des Ministeriums des Aeußern , der österreichisch-
ungarische Botschafter Markgraf Pallavicini , der Botschafter der
Bereinigten Staaten Morgenthau , die Gesandten Bulgariens und
Rumäniens , der Geschäftsträger Schwedens, die Spitzen der deut¬
schen Kolonie.

Raffaulsch« Nachricht««.
* Der Bundesrat beschloß eine Verordnung , wonach derjenige,

der Salzheringe einftihrt, verpflichtet ist, diese an die Zentralein-
kaufsgesellschaftm. b. H. Berlin unter gewissen Voraussetzungen
abzuliefern. Der Reichskanzler trifft hierfür die gütigen Aus¬
führungsbestimmungen.

^Postanweisungen an Kriegsgefangene in
Frankreich  können jetzt wieder bis zum Meiftvetrage von
1000 Franke » abgesandt werden. Die kürzlich angeordnete Be¬
schränkung, daß von einem Absender an einem Tage nicht mehr
als ISO Franken eingezahlt werden dursten, ist weggefallen.

*Zum Verkehr mit den von Deutschland be¬
setzten Gebieten Russisch - Polens.  Die Haiidelskam-
mer zu Wiesbaden weist die bezirkseingesessenen Firmen darauf
hin, daß der Vorstand der zur Förderung des Geschäftsverkehrs

zwischen Deutschland und Den vcietzlcu Gedielen Russisch-Poseur
errickUeteu Amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern
(Bromberg) vor Kurzem beschlossen hal, die Bedingungen für die
Benutzung der Amtlichen handelsstslle seitens deutscher Firmen
wesentlich zu erleichtern. Es haben danach künftig die der Amt¬
lichen Handelsstelle deutscher Handelskammern beigettetenen Fir¬
men für die mit den besetzten Gebieten Russisch-Polens getätigten
Geschäfte keine Verwaltungsgebühr mehr zu zahlen, sondern ledig¬
lich eine Eintragsgebühr , wobei auch die Zuschläge für die Ein¬
tragung in mehreren Geschäftszweigen in Fortsall kommen. Fir¬
men des Handelsbezirks Wiesbaden , die der Amtlichen Handels-
ftelle deutscher Handelskammern beizutreten wünschen, haben sick)
bei der Handelskammer zu Wiesbaden , die selbst Mitglied der Amt¬
lichen Händelsstelle ist, zu melden. Don dort wird die Meldung an
die Amtliche Handelsstelle (Bromberg ) weitergegeben und ebenda
in der Geschäftsstelle der Kammer jedweder weiterer Auffchluß über
die Amtliche Handelsstelle gerne erteilt.

* Beförderung beim Generalkommando  des
18. Armeekorps. Die 'Oberleutnants bei der Preßabteilung des
Generalkommandos Dr . Krebs und von Dewall find zu Haupe-
leuten befördert worden . — Oberleutnant Trier von der Nachrich-
tenabteilung des Generalkommandos wurde zum Rittmeffter be¬
fördert. . - u

* Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Bundesratsverord¬
nungen vom 13. Januar über Käse  und über Saatgetreide.

* Auffallend ist in diesem Winter das Fchlen unserer kleinen
Wintervögel. Vor allem sind Meise und Fink so selten anzutref-
fen, daß man glauben könnte, sie seien überhaupt nicht mehr vor¬
handen.

* Haferaussaat.  Infolge der schlechten Erntewitterung
des letzten Jahres ist bei vielen Landwirten der Ihafer in minder¬
wertiger Beschaffenheit eingebracht worden, so daß es zweifelhaft
erscheint, ob er zur Aussaat in Frage kommen kann. Es ist daher
solchen Landwirten anzuraten , bevor sie ihren Hafer aussäen, sich
erst durch eine Keimprobe davon zu überzeugen, ob der Hafer zur
Aussaat geeignet ist. Der Versuch kann am einfachsten in einem
Topf mit feuchter Erde, der bei Zimmertemperatur aufgestellt wird,
oder zwischen feucht gehaltenem Fließpapier erfolgen. Ergibt sich
bei dem Versuch eine geringe Keimkraft, so wird der Landwirt im
eigenen' Jnteresse von der Aussaat des Hafers Abstand nehmen,
und sich besseres Saatgut verschaffen müssen. Die Landwirtschasts-
kammern werden wohl überall bereit sein, in dieser Beziehung Rat
und Auskunft zu geben.

fc. Wiesbaden. Das Ereignis von eigner großer Bedeuttmg
in politischer, moralischer und militärischer Hinsicht, die unbedingte
Waffcnniederlegung, Kapittilation , der gesamten montenegrinischen
Armee, hatte gestern abend die Angehörigen der Verbündeten, die
hier im Deutschen Genesungsheim (Genesungsheime für Angehöttg«
der österreichisch-ungarischen, ottomanischen und bulgarischenArmee
und Marine , Sitz Wiesbaden) weilen, zu einer erhebenden Feier im
Offizierskasino zufammengeführt . Der volle, entscheidende Erfolg
der österreichisch-ungarischen Waffen , den die Annee Koeveß auf
dem montenegrinischen Kriegsschauplatz davon getragen hat, wo¬
durch ganz Montenegro in den Besitz der Donau-Monarchie ge¬
langte, wurde durch zündende Llnsprachen gewürdigt. K. K. Oberst
Langer , der bekannte Führer der Mörserbatterien im Westen dankte
für die Ehrung.

— Am letzten Freitag ereignete sich in der Nähe Sonnenbergs
(im Goldsteintal) ein frecher Raubanfall,  über den der
Steckbrief der Königlichen Staatsanwaltschaft zu Wiesbaden fol¬
gendes bekannt gibt: „2im 14. Ianuat 1916 wurde der Viehhändler
Nassauer (aus Wehen) mittels fingierter Postkarte unter dem Vor¬
wände eines Diehhandels nach Sonnenberg gelockt. Im Walde
hinter Sonnenberg schlug der Unbekannte den Händler nieder,
würgte ihn und raubre ihm die Brieftasche mit einem Hinter¬
legungsschein der Nassauischen Landesbank über 3000 Mark und
etwa 750 Mark , bestehend in der Hauptsache aus Hundertmark¬
scheinen. Beschreibung des Täters : Etwa 1.75 Metet groß. Stattir
schmal bezw. schlank, Gesicht: lang und schmal. Schnurrbart : eng¬
lisch geschnitten, rötlich-blond, zurzeit nicht rasiert, doch läßt dies
starken Bartwuchs vermuten , .Haare : dunkel, Bekleidung: schwarzer
weicher Filzhut , schnittsörmig eingedrückt, gerade Krampe, leichter
schwarzer glatter Ueberzieher, kammgarnartig gerippt, Kragen vom
gleichen Stoff . Ueberzieher etwas zu groß und wett. Besondere
Kennzeichen: vermutlich ein gekrümmtes Fingerglied an der rechten
ckyand. Er fühtt vermutlich den Stock des Beraubten , einen
Wcichselrohrstock mit halbkreisförmig gebogenem Griff, gewöhn¬
licher Zwinge mit sich, dessen Rinde an der Zwinge bereits übge-
swßen ist. Der Mensch hat vor kurzem als Knecht bei einem Land¬
wirt m,ter dem Namen August Bertram aus Ostpreußen gedient
und daselbst eine Drillichjacke und eine Feldmütze eines PioNier-
oder Arttllsne -Truppenteils zunickgelaffen. Eines Fahrraddteb-
stahls ist er auch übersiihrt . Es wird Fluchtrichtung nach Nord¬
deutschland angenommen. Für die Ermittelung des Täters hat der
Geschädigte eine Belohnung von 100 Mark in Aussicht gestellt. Ich
ersuche um Fahndung in Gaftwirffchaften mittleren Ranges ufa».
und Drahtnachricht im Fcsttiahmefall zum Aktenzeichen: 3. I . 31/18.
Wiesbaden, den 16. Januar 1916. Der Erste Staatsanwalt ." —
Erschien es anfänglich auch etwas sonderbar, daß sich ein Mann
mit der Weltkennlnis des Viehhändlers , von dem man wohl an¬
nehmen kann, daß ihm jeder Weg und Steg in der hiesigen Gegend
bekannt ist, in das Goldsteintal führen ließ, um dott überfallen zu
werden, so zweifelt jedoch kein Mensch mehr an dem räuberischen
Ueberfall, seit man das Nähere bezüglich der beteiligten Haupt¬
person sowie über die ausgeklügelte Art weiß, mit der der Täter
zu Werke gegangen ist. —' Der Schreiber der Postkarte hatte sich
Wilhelm Schulz unterzeichnet und teilte Nassauer mit, daß er drei
Kühe zu verkaufen habe, da er sich ein Pferd gekauft habe. Auf
die Frage Nassauers, wo die Kühe ständen, sagte Schulz: Die
Kühe sind nicht hier, sondern auf dem ösofgütchen „Hintettal " jn
der Nähe der Restauration „Bahnholz ". Nachdem Nassauer noch
einige Geschäfte in Wiesbaden erledigt hatte, fuhren beide mit der
elektrischen Bahn bis zur Endstation in Sonnenberg . Von hier
aus führte Schulz den Ahnungslosen unter allerhand harmlosen
Gesprächen kreuz und quer durch den Wald, angeblich nach dem
besagten Hofgütchen. An einer schluchtartigen Böschung versetzte
er Nassauer einen heftigen Schlag mit seinem Stocke über die rechte
Kopfseite, sodaß N . zur Erde sank. Der Stock ging dabei kn
Stücke. Nach kurzer Zeit richtete sich Nassauer wieder auf. Den
Ernst seiner Lage einsehend bat er, von ihm zu lassen, er habe
Frau und Kinder zu 5)ause, drei Söhne ständen im Felde, zwei
seien verwundet. Schulz antwortete in befttalischer Weise, daß er
darnach nichts frage, er gebrauche 1850 Mark , damit er in Biebrich
fein Pferd abholen könne. Nun begann ein Handgemenge, in
dessen Verlauf Schulz den körperlich recht kräftigen Nassauer
würgte, so daß letzterer die Besinnung verlor und zu Boden sank.
Als er wieder zu sich kam, war Sck)ulz verschwunden, nachdem er
etwa 730 bis 740 Mark aus den Taschen Nassauers geraubt hatte.
Drei Rollen je 80 Mark hatct der Unhold nicht gefunden. Nosiauer
schleppte sich nach Sonnenberg zurück, wo er den Vorfall zur An¬
zeige brachte. Allem Anscheine nach ist der Tätet identisch mit
einem Menschen, welcher in Neuhof bei Wehen dem Holzarbeiter
Ferner Kleidungsstücke im Werte von 140 Mark stahl. Auch wird
ihm ein Raddiebstahl auf das Konto gesetzt.

we. Anläßlich des siegreichen Friedensschlusses mit dem ersten
unserer Feinde, mit Montenegro , tragen alle hiesigen öffentlichen
Gebäude Flaggenschmuck.

wc. Das gesamte von Großbeziehern bei der Stadt in Auftrag
gegebene Kartoffelquantum beläuft sich bis heute auf rund 3860
Zentner . Meist handelt es sich dabei um Bestellungen von 1—5
Zentner , und die Bezieher sind im allgemeinen besser situiette Fa¬
milien, Beamte usw., welche am Platze wenig 2lnhang haben und
deshalb auch seither nicht Kunden der Bauern hiesiger Gegend
waren . Daß ein Kartoffelmangel hier in Wiesbaden im laufenden
Jahre nicht eintreten wird, kann heute schon als sicher angesehen
werden.

wc. Die Polizei fahndet auf zwei junge Leute, den Kaufmanns,
lehrling Georg Karl Müller und seinen Begleiter Hahn, welche mit
verschiedenen Schecks der Firma Ferdinand May u. Komp in
Frankfurt durchgegangcn find und auch 6000 Mark auf solche
Schecks bereits erhoben hoben. Die Leutchen sind feit dem 11. d.
Mts . flüchtig. , ,,
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fc. Die Haupteingangshalle des städtischen Kaiser Friedrich'
Bades , deren Wandarchitckturen seither in bemalten Gipsmodellen
bestand, wird soeben in Kadiner Majolika, nachdem die Gipsmo
bell« entfernt worden sind, ausgesührt.
^l fr. .Die Frcmdenzisfec der Weltkuritadt ist mich im neuen Jahr«
«W Steigen hearissen. So wurden in der Zeit vom 1.—15. Januar
6893 5kurfremde (Kurgäste und Passanten) hier gemeldet. Das
Md bereite .581 mehr als im ganzen Dezember 1915, und 1025 mehr
ula in den ersten 15 Tagen des Vorjahres.

, WC. In diesem Jahre kann Nassau den fünfzigjährigen Gedenk¬
tag seiner Bereinigung mit der Krone Preußens begehen. Es er¬
übrigt sich, darauf hinzuweisen, welchen ganz gewaltigen Mansch
nach oben das Land in diesem halben Jahrhundert gemacht hat. au
eines ober fei bei dieser Gelegenheit hingewiesen, daß sich in der
Ablösung Oesterreichs in der herrschenden Stell urig in Deutschland
das Programm der alten nassauffcherr liberalen Partei vollzog.
Einer der Liberalen hat das in einer Denkschrift niedergelegt
welches einmal zu Tage gefördert wird, wenn, sei es wie immer,
der Turm der Marktkirche dran glauben mutz. Der Kuppel dieses
Turmes nämlich hat ein inzwischen zur großen Armee abge¬
gangener liberaler Nassauer, der KupferschmiedMeckel, ein dieser
Hoffnung Ausdruck verleihendes Schriftstück anvertraut , als er die¬
selbe an ihre Stelle brachte.

Breckenheim. Herr Lehrer Borbach hat nach seiner Rückkehr
vom Heeresdienst die hiesige 2. Lchrerstelle nicht mehr angetreten:
er ist an die Lehrerstelle in Isselbach (Kr. Unterlahn) versetzt wor¬
den. — Lehrerin Fräulein Helwig aus Wiesbaden, welche mit der
Verwaltung der 2. hiesigen Lehrerftelle beauftragt war , ist nach
küüm sechswöchigerAmtstätigkeit aus ihren Wunsch nach Homburg
versetzt worden. Nun hat die Kgl. Regierung dem Lehrer Pfeifer
aus Wiesbaden unsere 2. Schulstelle übertragen.

Rodenbach. Lehrer Fr . Ebershäuser , der über 22 Jahre In¬
haber der hiesigen 1. Lchrerstelle war , tritt nach einer Amtstätigkeit
von 43 I <chren mit 1. April l. Is . in den Ruhestand. Er wird
seinsn Wohnsitz nach Dotzheim verlegen.

Eltville. Die Direktion des hiesigen Lehrerinnenseminars gibt
bekannt, daß die Aufnahmeprüfung am 12. und 13. März d. Is.
stattftndet. Ausgenommen werden in erster Linie Schülerinnen für
die 3. und 2:, doch auch noch für die 1. Klasse.

fc. Aus dom Rheiugaukreis. In der Gemarkung Ransel rich¬
teten die Wildschweine erheblichen Schaden auf den bestellten Fel¬
dern ay.

Büdesheim. Am morgigen Tage (20. Jan .) find 25 Jahre ver
flössen, daß Herr Landrat Wagner die Verwaltung des Rheingau
kreises übernommen hat.

fc. Ah mannshausen . Das Fest ihrer goldenen Hochzeit be¬
gehen hier die Eheleute Franz Wlttmann und Frau Christine ged
Johl.

Frankfurt . Ein Postmarder erwischt. Am Samstag nachmittag
wurde auf dem Postamt 9 ein Postaushelfer auf frischer Tat er¬
tappt , der die Postpakete öffnete und aus ihnen Brauchbares für
ihn entnahm . Es ist «in älterer Mann , welcher schon feit Kriegs-
deginn (August 1914) bei dem Postamt als Kriegsaushelfer beschäf¬
tigt war.

— Dir Polizei hat dem Mitinhaber der Finna Wolfsthal u
Sehring , Hanauer Londstrahe 21, Markus Wolfsthal, Battonnftr.
36, wegen Wuchers mit Lebensmittel jede mittelbare und unmittel¬
bare Beteiligung am Handel mit Nahrungs - und Futtermitteln fort¬an verboten.

fc. Trotz des wachsenden Auftriebes am Rindermarkt , der so
gewaltig war wie noch nie — standen gestern doch 3773 Stück am
Markt « —, stiegen die Preise weiter. Es wurden gestern fiir Ochsen
1. Qualität 5—6 Pfennig , für die 2. pro Pfund Schlachtgewicht mehr
bezahlt, als am oorwöchigen Montagshauptmarkt . Bullen stiegen
ffM 10 Pfennig , Kühe in der 1. und 3. Oualitätsgruppe um 9—10,
m der 4. um 6, in der 5. um 6—10, in der 6. um 10 und in der 2
sogar uijt 17—19 Pfennig pro Pfund . Der Handel war gestern
trotz dos gewaltigen Austriebes an Rindern flott und der Markt
binnen kurzem ausverkauft . Am Kälbermartt machten mittler«
Mast - und beste Saugkälber einen Preissprung von 8 Pfennig pro
Pfund Schlachtgewicht gegen die Notierung am vorwöchentlichen
Montagswarkt in die Höhe, geringe Mast- und gute Saugkälber
hielten heg Preis , während geringe Saugkälber 3—7 Pfennig zu¬
rückgingen. Auch hier war der 4)ondel flott, dos Angebot bald ge¬
räumt . Eine gewaltige Hauffebewegung konnte man am Schaf
markt konstatieren. Hier ging das Pfund Schlachtgewicht um
40 Pfennig bei flottem Geschäft in die Höh«. Ani Schweinemarkt
herrschte wie seither, seit Festsetzung der Höchstpreise, großer Man¬
gel. 158 Stück standen nur zum Verkauf. — Am gestrigen Vieh-
mqrkt in üPiesdaden war das Schweine-Anyebot etwas bester, wie
otn Frankturter Markt . Es waren 261 Stück aufgetriebcn , und
zwar Tiere van 100—150 Kilogramm Lebendgewicht, während die
erst« und zweite Qualität , vollfleffchige Schweine von 80—100 Kilo¬
gramm und foldjc unter 80 Kilogramm Lebendgewicht, fehlten.

filltrfeim «hr ümgegciMf.
Mainz . Auf dem Truppenübungsplatz Großer Sand hat sich

Montag nachmittag ein ' schweres Fliegerunglück ereignet. Ein
Flugzeug mit ' zwei Insassen, das sich zu einem Fluge nach Darm
stadt erhoben hatte, stürzte ab. Der eine der Insassen, Oberleut
nant Schröder, ist verbrannt : seine Leiche ist vollständig verkohlt:
der andere, Blzefeldwebel Zinunerling , ist schwer verletzt. Das
Flugzeug ist völlig verbrannt.

Die Besitzer der Hosgütcr Sandhof und Nonnenau bei Hei
des heim, sowie der Weller Sandmühle und der Besitzer der Eltviller
Aue. Graf Pierstorff , beschlossen den Anschluß an das Mainzer
tt ^ hizitätswerk . Mit den, Anschlußarbeiten ist bereits begonnenworden.

— — Die ersten elektrischen Probewagen der Süddeutschen Eisen-
bahngeMschaft , befuhren gestern, von Wiesbaden kommend, dio
Linie Kalserstraße-iBahnhofi Die Wagen sind in der gleichen
Größe und Ausstattung gehalten wie die Wagen der GonscnheimerLinie.

— Auf der Jagd nach den goldenen Füchsen. Nachdem durch
den Schulvorstand die Aufforderung zur Sammlung ergangen und
allen Volksschulklassendafür ein schulfreier Tag versprochen wor¬
den war , obliegen die Schüler jetzt mit einem wahren Feuereifer
der Sammeltätigkeit , und die Ergebnisse sind in der Tat sehr er¬
freulich. In einer Klasse wurden beispielsweise an einem Tage
über -800 Mark , in anderen 300—5000 Mark zusammengebracht.
Der im Neuen Gymnasium gesammelte Goldbetrag beziffert sich
allein auf nahezu 10 000 Mark . In Alzey brachten die Schüler der
dortigen Realschule allein in wenigen Tagen wieder 7000 Mark zu¬
sammen. wozu noch sehr nainhaste Beträge der Bolksschüler kom¬
men. In Flonheim sammelte die Jugend an einem Tage 2000
Mark . Mit diesen schon so oft wiederholten Goldsamnilungen ist
der Gokdreichtum unseres Volkes aber immer noch lange nicht er-

Diele halten namentlich die verschiedenen Arien goldener
Denk- und Iubiläumsmüllzcn zurück, von denen Liebhaber oft
ggnz ansehnliche Beträge zusanimengchamftert haben.

- — Aus Rheinhessen. Zur Beurlaubung von Winzern wäh¬
rend der Monate Februar und März hat das Bezirkssetrctariat
der christl. Weinbergarbeiter mit dem Sitz in Mainz an das Kriegs-
nrinistrrium eine dringliche Eingabe gerichtet, die auch seitens -'der
hoff. Zentrumsfraktion unterstützt wird. Die Winzer, die zu drer-
viertrl eingezogen sind, können für das in jenen Monaten oorzu-
nchmende Schneiden der Weinberge nicht entbehrt werden, da diese
Arbeiten .Überaus wichttg für den Weinbau sind und nur durch Sach¬
verständige. nicht aber durch andere Hllfsarbeiter oder gar Gefan¬
genen »orgeyommen werden können.

Hamm L Rheinhessen. 18. Januar . Ein schwerer Unglücks-
fall ereignete sich.in hiesiger Gemeind«. Der 73 Jahre alte Land,
wirt Johann Hörn, einer unserer ältesten rheinhessischen Veteranen
aus den Kriegsjahren 186« und 1870/71. wallte mit seinem Fuhr-
werk von, Felde noch Hause fahren, als unterwegs das Pferd
scheute und durchging. Horn stürzte vom Wagen und wurde über-
fahren . Dabei erlitt er so schwere jynerr Verletzungen, dnß er bald
daraus stach

Darmsladt. Schwerer Unfall im Bergwerk . In dem Braun,
kohlenbergwerk Messel sind Dienstag fnch zwei Bergarbeiter , der
eine aus Münster bei Dieburg, der andere aus Reichelsheim im
Odenwald, verschüttet und getötet morden. Die Ursache ist noch
nicht crmtttelt.

vermischt«.
Eine mutige Tat . Die 2. Batterie Feidartillerie -Regtment

Nr . 68 stand unter starkem Feuer feindlicher Arttllrri « schwersten
Kalibers . Eine der 28-Zentimeter-Grcmaten des Gegners ging blind
und blieb dicht hinter einem Geschütz liegen. Die Geschützbedienung
geriet hierdurch in große Gefahr , von den Geschoßteilen zerrissen
zu werden, denn das Geschoß hätte durch Austreffen einer anderen
Granate zur Explosion gebracht werden können. In diesem Augen¬
blick sprang Unteroffizier Rook aus Kramsk (Schlogau), der über
besonders große Körperkräfte verfügt, herzu. Er stemmt« das zent¬
nerschwere Geschoß aus die Schulter, lief zum Ufer des in der Näh«
vorbei fließenden Flusses und warf die gefährliche Last ins Wasser.

Aus Anlaß des Jahreswechsels hat folgender Telegramm
Wechsel zwischen der rechten und linken Flügetdlvision des West-
Heeres ftattgesunden:

An . ■
Bon Flanderns Küste vom Iserstrand
Ein fröhlich Prost Neujahr Ihr Brüder,
Es klinget durch Graben unb Unterstand
Bon öan blauen Iungens herüber.
Vom rechten zum linken Flügelmann
Hört die Parolen fliegen:
Wir halten auch 1916 durch,
Wir wollen und werden siegen!

Reä)te Flügeldivision.
An

Die wir im Süden stehen am linken Flügel,
Hinüber blicken bis zu Belforts Hügeln.
Wir danken Euch im Norden blaue Jungen ,•
Zu Herzen ist der stische Ruf gedrungen.
Von unseren Höhen zu Eurem Strand hernieder
Nehmt unser Prosit Neujahr treu und schlicht,
Ihr — wir , der starken Kette letzte Glieder,
Wir halten fest, die Kette niemals bricht.

Linke Flügeldivffion.

Sturmflut in Holland.
Amsterdam.  Aus Edam wird gemeldet, daß das Wasser

fällt. Der ganze Polda Purmerland fft jetzt überflutet . Don der
Nordseeküste meldet das „Handelsblad", daß das Meer zwischen
Hock van Holland und Scheoeningen große Berwünstungen anae-
richtet hat . Der Wasscrgischt ginge über die höchste Düne. — Die
Königin ist heute hier angekommen, um das überflutete Gebiet zu
besuchen. , , ; , ,

Der Brand in Bergen.
Christiania.  Der Brand in Bergen fft gestern früh 3 Uhr

eingedämmt worden. Etroa vierhundert , meist sehr wertvoll«, im
Zentrum gelegene Gebäude sind niederaebrannt . Der Gesamt¬
schaden beziffert sich aus über hundert Millionen Kronen.

Kriegskost.
Erntet den Grün- «nd 8«senk»hl richtig.

Durch unzweckmäßige; klbschneiden dieser Gemüse gehen manch«
werte verloren. Zuerst stet; nur die unteren Blätter vom Grünkohl
ernten und die Spitze desselben bi; zuletzt stehen lassen, da sich die
Herzblätter immer noch weiter entwickeln. Die Skünke bleiben bi;
zur Wiederherstellung de; Lande; im Frühjahr stehen Sie schlagen
wieder au; und liefern un; den wohlschmeckenden Sprossenkohl.

Da; Gleiche auch vom Rosenkohl. Immer erst di« größtem K6s»
d)« t Herausbrechen und die Strünke bi; zum Frühjahr stehe« lassen.

KflrbUfttnt als Mandrlersatz.
Gut getrocknet« Kürbi»k«rn« legt man zwischen ein« Serviette

und reibt sie, damit sie von der sie umgebenden feinen Haut besteit
werden , darauf schneidet man mit einem kleinen, spitzen Messer von
der Spitze de; Kerne; au; den Rand ring; herum ab und löst den
Kern vorsichtig aus . Vieser äußerst wohlschmeckende Keru ersetzt
vollständig Mandeln oder Pistazienkerne, kann ebenso wie diese durch
die Reibemaschine zerkleinert werden und wie die Mandel die mannig
faltigst« Verwendung finden.

vmttes ASeriel.
Koblenz. Ein 62 Jahre alter Arbeiter wurde auf der Hütte in

Wissen bei Aufräumungsarbeiten durch hcrabstürzende Erdmassen
verschüttet und getötet. Zwei andere Arbeiter wurden schwer ver¬
letzt.

Frankenthal . Die deuffchen Mädels , die zwei Mitarbeiterinnen
durchgebläut hatten, weil sie sich mit gefangenen Franzosen abgege¬
ben hatten, und die dafür alle fünf zu je 3 Mark Geldstrafe wegen
Körperverletzung verurteilt wurden , haben nun eine Anerkennung
ihrer Gesinnung erfahren . Ein Heidelberger Herr , der die Nottz in
den Zeitungen gelesen hatte, sandte der öttesten der 5 Verurteilten
25 Mark zu, damit sie dainit sämtliche Strafen bezahle.

Berlin . Wie das „Verl. Taaebl ." meldet, sind in der Nacht
zum Samstag auf dem Gute des Reichskanzlers, Hohenfinow, zwei
Diebe in die Dampfziegelei eingebrochen und haben einen großen
Treibriemen im Werte von über 2000 Mark cittwendet. Auf die
Ermittelung der Diebe ist eine Belohnung ausgesetzt.

Berlin , 17. Januar . Das „Verl. Taqebl." meldet aus Berlin:
Der Geheime Oberregierungsrat a. D. Fricdheim , der langjährig«
Vertreter des Berliner Polizeipräsidenten, ist heute vormittag im
82. Lebens,ahre gestorben.
, , 9° rf ' 17- Am' uar . Der „New York Herold" mel¬
det: Zwölf Mann des Unterseebootes „E 2" sind noch in dem den
Rettungsmannschaften unzugänglichen Teile des Schiffsrumpfes.
, , .?!̂ burg. Der langjährige Leiter der chirurgischen Universi¬
tätsklinik Geheimer Mediztnalrat Professor Friedrich ist in Königs¬
berg. wo er als beratender Chirurg beim 1. Armeekorps tättg war,
nn Alter von 51 Jahren plötzlich gestorben.

Schwerte. Ruhr und Lenne führen erneut schweres Hochwasser.
Anr Zusammenfluß beider Flüsse bildet das Ruhrtol einen mächtigen

,, WB na Mailand . 18. Januar . Laut „Corriere della Sera"
brach in Balle Parma , in der Provinz Bergamo , eine enffetzliche
Fc 'iyrsbrunst aus . die seit zwei Tagen anhält und sich über vierzehn
Kilometer erstreckt. Die Bevölkerung ist in großen Schrecken ver¬setzt.

WB na . London, 18. Januar . Am Sonnabend ist in der Ka-
serne der Royal Engineers in Ehatham ein großes Schadenfeuer
ousgebrochcn. Eine Anzahl Gebäude wurde zerstört.

Meuelte Iftacbricbten.
Vrprlche«-Dlri,1t

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
Prioattelegramme.

Berlin.  Aus allen Artikeln, die dem Feldmarschall Grasen
Haeseler zu seinem heuttgen 80. Geburtstag gewidmet werden, geht
hervor , daß Haeseler zu den volkstümlichstenErscheinungen Deuffch-
lands gehört. Ein göttliches Geschick hat ihm, wie der „Berliner
Lotalanzeiger schccibl, gestattet, die Ernte zu sehen, die er wäh.
r i Jf - . Ia,n0 )‘n Dienstzeit in das Heer gesät hat. Namentlich
ein Wirken als Kommandierender General des 16. Armeekorps in

Metz findet allgemeine Anerkennung. Unermüdlich, immer auf der
(yrenzwacht. Tag unh Nacht im Dienst, hat er hier wahrhaft Großes

geleistet. Er war der Abgott feiiler Soldaten . Im Geheimeit
schimpften sie alle über ihn, da er ihnen keine Ruhe bei Tag unk»
Nacht ließ. Dann aber rühmten sie ihn wieder, weil er nichts ver¬
langte, was er nicht dreimal selber leistete. Die Franzosen pslegte.1
ihn seit seiner Lothringer Zeit nicht ohne Gruseln zu nennen. Als
er sich vom aktiven Dienst zurückgezogen hatte , wandte er seine
Teilnahme der schulentlassenenJugend , den Pfadfindern , zu. Sa
arbeitete er mit in Krieg und Frieden zum Besten des Baterlandes.
— In der „Freisinnigen Zeitung " heißt cs : Der Organisator und
Förderer unserer Jugendwehr , die mit tiefster Verehrung zu ihrem
Meister aufblickt, hätt mit Worten höchsten Lobes für die im Kriege
bewährte Tapferkeit der Iungmannschaften nicht zurück. Es ist der
größte Wunsch des greisen Helden, noch viele Ruhmestaten der
Iungmannschaften miterleben zu können.

Berlin.  In den Betrachtungen , die dem Reichstag bei
seinem Ferienantritt gewidmet werden, wird der lebhafte Beifall
unterstrichen, welcher der im Namen der verbündeten Regierungen
von Ministerialdirektor Dr . Lewald abgegebenen Erklärung zuteil
wurde, noch der in absehbarer Zeit gesetzlich festgelegt werdet soll,
daß die Gewerkschaftennicht als politische Vereine anzusehen sind.
— Die „Germania " hebt hervor , daß es ganz in ihrem Sinne sei,
wenn der Rrichsschatzsekretär erklärte, daß er nur provisorische
Steuermaßnahmen vorbereite.

Berlin.  Dem Staatssekretär Dr . Delbrück, dem Stellver¬
treter des Reichskanzlers, der heute seinen 60. Geburtstag feiert,
zollen die Blätter Anerkennung, daß er ein Mann von großem
Wissen, außerordentticher Arbeitskraft und ungewöhnlicher Geschick¬
lichkeit sei.

Berlin.  König Nikita hat sich, wie der .Lreuzzeitung " aus
Wien gemeldet wird, zur Kapitulation entschlossen, obwohl ihm von
Seiten des römischen Hajes Aufnahme in Florenz angeboten wor¬
den war , wo er nach der Flucht aus seinem Lande als Pensionär!
König Diktor Emanueis hätte leben können. Er habe letzteres mit
rauhen Worten abgelehnt und hinzugefügt, daß ihm der Gedanka
der Flucht durchaus fern liege. Er fei auf seinen Schwiegersohn,
der ihn mit einer durchgreifenden Hilfe durchaus im Stich ließ,
äußerst erbittert . Nach Schweizer Blättern hofft die Regierung
von Montenegro nach Abschluß der Frtedensverhandlungen nach
Cetinje zurückzukehren, womit auch äußerlich die endgültige Tren¬
nung vom Biervcrband dargetan werde.

Berlin.  Ueber das Explofionsunalück von Lille, dem, wis
der deutsche Generalstabsbericht vom 12. Januar fesfftellt, das Mu¬
nitionslager eines deuffchen Pionierparks in der Umwallung zum
Opfer fiel, berichtet Karl Rosner nachträglich im „Berliner Lokal¬
anzeiger": Um ys5 Uhr morgens brach in meinen Schlaf hinein
heulender Orkan; mitsamt dem Bett wurde ich emporgeschleudert
und etwa spannbreit weiter wieder hingeseftt. Das ganze Haus
wackelte derart , daß meine Uhr von der Marmorplatte des Tisch¬
chens zu Boden glitt. Als ich mehrere Stunden später durch die
Stadt schleuderte, tagen Zehntausend« von Fensterscheiben als
glitzernde Splitter auf allen Straßen und auf allen Plätzen. In
scheuen, ängstlich aneinander geschmiegten Gruppen standen dis
Einwohner und redeten verstört von Sorgen und Kummer. Ein
Franzose, der ganz verstört vor seinem mit taufend Serben ge¬
füllten Schaufenster stand, rief mir zu, ein englischer Flieger hat
ein deuffches Munitionsdepot getroffen. Es handelte sich, wie im
deuffchen Generalstabsbericht gesagt, um das Munitionslager einer
Pionierabteilung . Alles, was im Mittelpunkt der Stadt sich an!
Zerstörung zeigte, war nichts gegen das grenzenlose Elend, das ick
dem Arbeiterolertei am alten Südbahnhof angerichtet worden war.
Der Berichterstatter begab sich selbst an den Schauplatz der Ka¬
tastrophe und fand das, was am Tage vorher noch eine Arbeiter¬
stadt am Rande Lilles gewesen war , sich wie in ungeheuren
Schlägen zerstampft darstellte. Hilfsbereit bergen unsere Pioniers
die noch übrig gebliebene unter den Trümmern vergrabene arm¬
selige Habe der Franzosen.

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 19. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Zferfront stieß eine kleine deutsche Ab"

teilung in den feindlichen Graben vor und erbeuteke eitt

Maschinengewehr.

Lebhafte beiderseitige Sprcnglättgkeit auf der

Front westlich Lille bis südlich der Somme.

Nachts warfen Flieger Bomben auf Metz: bisher

ist nur Sachschaden gemeldet . Ein feindliches Flugzeug
stürzte gegen Morgen südwestlich von Thiaucourt ab.

Bon den Insassen ist einer tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front nichts Heues.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche
Magazinorke und den Flughafen von Tarnopol an.

Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.
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